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im Haven erlittenenEchiffbruch/
Hat bey dem zwar hochſt ſchmertzlichen und ſehr frübzeitigen, ſeligſt

am 8. Octobr. dieſ es 1727ſten Jahres etfolgten Tode
Der weyland

Goch-Wohlgebohrnen Grauen,
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Hoch-Furſtl. Anhaltl. Land-Raths,
Erb- und Gerichts-Herrn auf Rathmansdorff0

und Hohen-Erdyleben/
Geweſenen

Hochgeliebteſten Frau Gemahlin,
Fhrer im Eebengeweſenen groſſen Watronin

Zum beſtandigen Andencken und zur ſchuldigen Danckbarkeit vor alle

erwieſene Gnade unterthanigſt aeborſamſt vorſtellen wollen/

J. G. F. G. P.Bernburg, gedtuckt beß Joh. Chriſt. Gerhard, Ho. hurftl. Hofe und RegierungsBuchdrt.



T InSchiffer  der da ſchwebt auf wuſt
und wuden Meere,

S Wo offte Fluth und Wind ihm
droht den Untergang
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 Wunſcht ſehnlich daß er doch bald
in dem Haven ware:

wird die Zeit zu lang.

Wenn Wind und Wetter denn ihm ſcheinet recht gewogen,
So ſpannt er alſobald mit Luſt die Seegel auf,

Sein LeitStern, welcher ſich ſo dann ihin nicht entzogen/
Vergnugt durch ſeinen Glantz den weiten Reeres Lauff.

Er denckt mit Freudigkeit den Haven zu erreichen/

So daß der Freud' in ihm faſt nichtes zu pergleichen.

Kommt aber Ungeſtum/ umnebelt Geiſt und Sinnen
Kaunmn wenn er in den Port mit Muhe kommen iſt;

So weiß er gar nicht mehr was er denn ſoll beginnen,
Das Schrekken findet ſich bey ihm zu ſolcher Friſt.

Und weil ſodann das Licht der Sterne gantz verſchwunden—
So hat an deſſen ſtatt ſich Grauſen eingefunden.

Wann er den Donner hort und alle Wetter krachen,
Und ihm der Schiffbruch droht ſein Lebens-Ende an

So weiß er nicht was er in ſolcher Angſt ſoll machen,
Er wirfft aus ſeinem Schiff was er nur faſſen kan:

Jndem das SonnenLicht ſich gantz und gar verſtecket
Jſt Schiff und Schiffer gantz mit Dunckelheit bedecket.

Hier bricht, hier kracht und ſinckt der hohe Naſt, Baum niederj
Es reiſſet Seegel, Seil  ja alles biegt und fallt,

Das Schiff wird Anckerloß es ſchwebet hin und wieder,
Bis es des Sturmes Wacht an einen Felſen prallt;

Es kan ſo denn nicht mehr die ſchwere Laſt ertragen/
Es wird mit Ungeſtum ins Meeres Grund geſchlagen.



Was ſtellt uns vor das Meer? das Glukke dieſer Erden
So offt die Menſchen lockt und inniglich erfreut/

Es zeigt mit lieblichen und freundlichen Gebarden
Vergnugung Wonn' und Luſt in dieſer Sterblichkeit;

Allein die Sußigkeit wird offt gar kurtz genoſſen
So kom̃t die UnglucksFlut mit Macht daher geſchoſſen.

HochWohlgebohrner Herr,dis haſt Ouauch
erfahren

Da DJMN der blaße Todt DJE von der Seiten reißt
Nit der OU DJCH nach Wunſch vor kurtzen wollen paaren

DJE mit vergnugen ODJCh beſtandig hat geſpeiſt.
Es war die Freude groß ſo ODU in DJR geſpuret,

Da die Fochſelige Dir wurde zugefuhret.

Es fing an alles Leyd ſich ferne wegzugeben
Die Hoffnung zeigte Dir, das was Dein Hertzbegehrt,

Wan ſahe Deinen Geiſt in froher Wonne leben/

Das Hertze war nicht mehr mit Traurigkeit beſchwert.
Der Himmel ſelbſt gab OJR recht holde Freuden-Blicke!
Was Unluſt machen kan war da in keinen Stucke.

Doch da man meinete ein mehrers noch zu ſehen,
Von ſolcher Freud und Luſt die OJR DEJN Hertz

erquickt J

Da war es (harter Schmertz!) nach kurtzer Zeit geſchehen/
Daß Deiner ſhugen Suſt von Dir hinweg geruckt.

So hat da man gedacht die Freude ſolte dauren
Sich alles nun verkehrt in Hertzeleyd und Trauren.

Du ſtehſt (ach) wiederum im unverhofften Leyden
DEdN Schiffbruch den im Port Duſetzt erlitten haſt/

Der hochſt betrubte Todt, der Czheliebſten Scheiden
Druuckt Dir Dein Fertze mehr  als eine ſchwerr Laſt

Dein Seit Stern den man Dir zur Seiten ſahe ſcheinen
Den ſieht man weg von DJR/ und DJChdaruber weinen.



O Schmertzens voller Riß! O Riß der hart und bitter!
Mit was vor Dinte mahlt man DEJLEN Kummnerr abt

Ach ach welch Ungeſtum welch ſchweres Ungewitter!
Ach wie beweineſt Du ein allzufruhes Grab!

Du biſt vom HErren ſetzt noch mehr als ſehr betrubet/

Weil DJE hinweg DJE Du noch mehr als ſehr geliebet.

Der Tugend heller Glantz  ein unverfalſchtes Wiſen
Ja reine GOttesFurcht die mimmermehr betriegt

War von der eligſten zu Jhren Schmuck erleſen
DJE nun Ach allzufruh erblaſt darnieder liegt!

Ja wer SJE nur geſepn der muſte gleich bekennen
Daß SJe mit allem Fug ſey ſonderbahr zu nennen.

Ach warum iſt SJE dann ſo bald hinweg genommen?
Wie kom̃t es daß SJE nur hat kurtze Zeit gelebt?

Hat deñ Derſelben Todt nicht ſpater muſſen kommen
Dd9e in der Eterblichkeit nach Tugend hat geſtrebt:
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Zerreiſt der Todt ſo bald die keuſchen Liebes-Bande
Und nim̃i die Seel hinweg aus dieſem LebensLande?
Doch SJe iſt durch den Todt aus aller Aungſt geriſſen

SJe lebet auſſer Leyd an einem ſelgen Ort,
Das was wir andern hier in groſſer Schwachheit wiſſen
Weiß SJein vollem Licht, und lobt GOTT. immerfort.

SIE tan mit FJhrem Ffind in jenen Himmels Auen/

Den der Jhr mehr als Rann und mehr als Vater, ſchauen.

Dis kan auf GOttes Winck die heiſſen Zähren hemmen

Die man ob Jhren Tod ſo hauffig rinnen ſicht.
So kan der Tod das Hertz nicht immerhin beklemmen,
WVaann der betrubte Geiſt zu dieſem Troſte flieht

Was Jeſus langer nicht der Erden wollen laßen,
Will Er auf ewig nun mit ſeiner Huld umfaßen.

o (G añ




	Den im Haven erlittenen Schiffbruch, hat bey dem zwar höchst schmertzlichen und sehr frühzeitigen, doch seligst am 8. Octobr. dieses 1727sten Jahres erfolgten Tode Der weyland Hoch-Wohlgebohrnen Frauen, Frauen Sophia Augusta von Krosigk, Gebohrne von Alvensleben aus dem Haus Erxleben, Des Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Hrn. Johan[n] Ludewig von Krosigk, Hoch-Fürstl. Anhaltl. Land-Raths, [et]c. Erb- und Gerichts-Herrn auf Rathmansdorff und Hohen-Erxleben, Gewesenen ... Frau Gemahlin ... Zum beständigen Andencken
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